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ATOMWAFFEN

U
nser Tag startete mit einem 
Treffen mit Überlebenden der 
ersten Generation. Sie erzähl-
ten uns, dass sie alle drei in 

Semei oder Umgebung, in der Nähe des 
Atomwaffentestareals, lebten. Dmitry er-
zählte von seinen Krankheiten, die er auf-
grund der radioaktiven Strahlung hat. So 
alltägliche Dinge wie das Halten einer Kaf-
feetasse können schon ein Problem für ihn 
sein. Die jüngste Person, die als Betroffene 
der Atomwaffentests registriert wurde, ist 
34 Jahre alt. Das spiegelt zwar sicherlich 
nicht die Realität wieder, zeigt aber, dass 
die Tests massive Auswirkungen auf die 
zweite, dritte, vierte und sogar fünfte Ge-
nerationen haben.

Wir sprachen an diesem Tag nur mit be-
troffenen Männern, weshalb Maira Abeno-
va von der Organisation Polygon21 noch 
einmal betonte, das die gesundheitlichen 
Folgen auf Frauen sich von denen auf 
Männern unterscheiden. Jede Frau hat, 
wenn sie schwanger wird, Angst davor, 
dass ihr Kind womöglich von den Folgen 
der Atomwaffentests betroffen sein wird. 
Es braucht auch in diesem Bereich mehr 
Forschung, damit das Stigma gegenüber 
Menschen aus der Region des Testgelän-
des abgebaut wird. Manche Menschen er-
halten beispielsweise keine medizinische 
Versorgung, da die Ärtz*innen nicht wis-
sen, welche Krankheiten sie haben.

Es ist wichtig zu verstehen, dass Leute 
aus der betroffenen Region während der 
sowjetischen Zeit der Atomwaffentests 
nicht das Recht hatten, dazu Fragen zu 
stellen. Daher stellen viele Menschen 
auch heute keine Fragen dazu an ihre 
Regierung. Stattdessen beten sie, dass 
sie oder ihre Familie nicht krank werden. 
Zudem haben viele Menschen Angst vor 
Autoritäten und davor, kritische Fragen 
zu stellen. Für die Überlebenden und Be-
troffenen sind diese Geschichten nicht 
einmal tragische Geschichten, sondern 
ihre „normale“ Geschichte. Bei einigen 

der Überlebenden hat eine gewisse Resi-
gnation eingesetzt, denn es interessieren 
sich immer wieder Menschen aus dem 
Ausland für ihre Geschichten, aber sie 
sehen selten, dass diese Besuche zu tat-
sächlichen Ergebnissen führen. Es gibt in 
diesem Bereich einige offene Fragen, de-
ren Antworten für alle Betroffenen wichtig 
wären: Wie viele Überlebende gibt es ins-
gesamt? Wie können sie beweisen, dass 
ihre Krankheiten mit den Atomwaffentests 
in Verbindung stehen? Wie sieht die ak-
tuelle medizinische Forschung dazu aus?

E
inen Teil der Fragen konnten wir zu 
unserem Treffen mit dem medizini-

schen Forschungsinstitut der Universi-
tät  Semei mitnehmen. Dort wurden den 
persönlichen Geschichten Zahlen und 
Fakten gegenübergestellt. Die wissen-
schaftliche Direktorin Alexandra Lipikhina 
klärte uns über die Fakten des Testgelän-
des auf: Zwischen 1949 und 1989 fanden 
in Semipalatinsk über 465 Atomwaffen-
tests statt. In dem heutigen Forschungs-
institut werden betroffene Menschen 
 behandelt und vor allem registriert. Das 
„State Scientific Automated Medical Re-
gister“ ist das Registrierungssystem, in 
dem bereits 373.686 Menschen von der 
ersten bis zur fünften Generation regis-
triert wurden. Auf dieser Grundlage wer-
den alle Forschungen getätigt. Es wird 

allerdings geschätzt, dass die Gesamtzahl 
aller Menschen, die von den Tests betrof-
fen sind, bei 1,5 Millionen liegt! Der Grad 
der Betroffenheit unterscheidet sich auch, 
je nachdem, ob die Menschen die atmo-
sphärischen Tests, die bis 1963 durch-
geführt wurden, erleben mussten oder die 
späteren Untergrundtests.

Auf unserer Bildungsreise zur nuklearen 
Geschichte Kasachstans haben wir im Mai 
2024 Astana, Semei (ehemals Semipala-
tinsk)  und Almaty besucht. Wir reisten mit 
unseren Partner*innen der kasachischen 
Jugendorganisation STOP (Steppe Organi-
zation for Peace: Qazaq Youth Initiative for 
Nuclear Justice) und der Friedrich Ebert 
Stiftung Kasachstan. In Astana und Semei 
wurden wir von Maira Abenova beglei-
tet. Sie ist Überlebende der sowjetischen 
Atomtests und gründete die Organisation 
Polygon21, die für die Rechte der Betrof-
fenen kämpft. Alle Reiseberichte unter: 

nuclearban.de/survivors/kasachstan

 „We are survivors, but we still want  
a joyful life and happiness.“

Zu Besuch in Semei: Bericht von der ICAN-Bildungsreise nach Kasachstan
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